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Hochschule alle Ehre macht Umfassend belegt Ss1e das KÖönnen des Ver-
fassers auf mehreren Gebieten der neutestamentlichen Wissenschaft und Judais-
tik re1lCc wiıird der (erschlagende) mfang die Wahrnehmung dieser wichtigen
und überzeugenden ntersuchung in der internationalen Forschung eher hindern
als fördern, sehr IiNnan dem Band diese Wahrnehmung wünschte.

Im Band findet siıch viel interessantes Mater1al (das auch für eine ganzc e1
anderer Fragestellungen herangezogen werden ann), das INnan aber ZU! ema
der e1 nıcht zwingend erwarten würde. Spannend ware der Vergleich mıit
anderen atl Begriffen und Institutionen/Amtern, die 1m ebenfalls aufgenom-
INeCeN werden (Hirtenmetaphern, Propheten), eigene Abschnitte ZUN Verhältnis
den 1im erkennbaren Amtern bzw ZUT Charıismenlehre SOWIe ein apper
Überblick, ob und welche Metaphorisierung Priestertitel und kultische Vorstel-
lung im udentum ach 70 erfahren aben Wenigstens knappe Überle-
SUNgCcH ZUur hohepriesterlichen Christologie des Hebräerbriefs (und der damıt
verbundenen Metaphorisierung atl Vorstellungen wÄäre e1ic gEeWESCH.

Christoph Stenschke

aus Haacker Stephanus. Verleumdet, verehrt, verkannt, Bıblische Gestalten
28, Leipzig Evangelische Verlagsanstalt, 2014, kart., 249 S 17,—

Obwohl nıicht ZU Kreıis der Apostel gehörend, spielt Stephanus eine hervorra-
gende in der Apostelgeschichte Übergang Von der ammlung und Wie-
derherstellung sraels In den ersten apıteln hin ZUT unıversalen Völkermission
ab Kapitel Miıt ephanus werden hellenistisch Diasporajudenchristen
In die TZ  ung eingeführt, die den weiteren Verlauf entscheidend prägen WEeT-
den aher., auch W GF 1Ur in ZwWel apıteln erscheint, ge Stephanus
den wichtigen Biıblischen Gestalten (Serientitel). In der Knappen Einführung
(9—1 des vorliegenden es weist Haacker auf die edeutung des ephanus
WwIe folgt hın

Beachtung verdient das Schicksal des tephanus VOT allem als folgenschwere Ääsur der Be-
ziehungen zwischen Christen und Juden obwohl sich eigentlich einen inner] Ul  dischen
Konflıkt zwiıischen jJüdischen Jesusjüngern und anderen Juden handelte. Aber nach der Apos-
telgeschichte hat dieser Konflikt 1e] Auseinandergehen der Wege beigetragen. Und
paradoxerweise ZUT Ausbreıitung der Jesusbewegung über Judäa hinaus und damıt ZUrTr Ent-
stehung eines „Christentums” außerhalb des Judentums. Das hat leider dazu geführt, dass dıie
langfristigen Ergebnisse dieser Entfremdung zwischen Juden und Christen Von vielen Ausle-
CIn in den Konflıkt Stephanus hineingelesen werden. Sein Schicksal wird dabe1 damıt
erklärt, dass AUSs christlicher Sicht eın mutiger und hellsichtiger Pionier, AUus jüdıscher
1C| aber eın unerträglicher Provokateur Bei SCHNAUCICH Hınschauen erweiılst siıch der
Bericht des ukas jedoch als lehrreiches Beıispiel die Mischung Von tiefen theologischen
Gegensätzen und menschlich-allzumenschlichen Faktoren, die IS heute be1 gewaltsamen



Rezensionen eues estamen! T5

Religionskonflikten mitspielt. DIe Opfer sind nıcht immer die reinen Helden, und die Ater
können sıch Zzuerst als bedroht und unterlegen empfinden und ihr orgehen als „Gegenoffen-
S1Ve*“ stilisıeren (91)

Der zweiıte Teıl des Bändchens esteht AUS der detaillierten uslegung Von ApoOS-
telgeschichte 6,1—8,3 (13—91), mıt einem längeren urs Bedeutung
des Tempels für das antıke udentum (3 1—40) unter folgenden Überschriften: eın
Krisenmanagement der Urgemeinde (Apg 6,1—7), Streitgespräche mıt atalen
Folgen (Apg ’ _75 die ede des tephanus in lıterarıscher und rhetorischer
Hinsıicht, Gott und die Geographie (Apg 7,2—8), wechselvolle Schicksale der
Nachkommen rahams (Apg ‚91 das Wichtigste AdUus der Bıographie des
Mose (Apg 7,20—43), und Jugend, Fehlstart in AÄgypten und Exıl in Midi-
an, Berufungsvision in der W üste Berg S1ınal (Apg 90_3 r „dieser Mose**
und „UNSCIC Väter‘‘), und Verständnis der „Wohnung Gottes‘® (Apg —5
provozierendes Finale (Apg 7,51—53) und artyrıum: terben als „Zeugnis“
(Apg 7,54—60) bschließend ze1gt Haacker., WIEeE In Apostelgeschiche BA der
Stephanus-Konflıkt als asur In der Geschichte des Urchristentums ersche1int
92—100)

Der drıtte und größte Teıl zeichnet die umfassende Wırkungsgeschichte der
Stephanuserzählung nach 101-231). el geht zunächst tephanus in
Frömmigkeıt und Theologie ach einer Skizze der Stephanus-Verehrung im
andel der eıt 1-1 kritisiert Haacker ausführlic und instruktıv die In-
terpretation der Stephanuserzählung in der kritischen Bibelwissenschaft VOoNn

aur bis Theißen (Verkannt! Die zwelle Leidensgeschichte des Stepha-
NUS INn den Forschungen ZUr Geschichte des Urchristentums, 128—155). Haacker
schreibt dazu

iıne zweiıte nunmehr ideelle Leidensgeschichte erlebte Stephanus 1MmM Mainstream \
derner Forschungen Geschichte des Urchristentums. SI1ie Wäarlr das Ergebnis Von ympa-
thien für Stephanus, denen der historische Stephanus keine Freude gehabt hätte Die Quel-
len dieser fragwürdigen Identifikation mıt Stephanus fallen zeitliıch ZUSaNMEN mıt den über-
AQUus kreativen Anfängen der konsequent historischen Ekxegese des in der ersten älfte des
19 Jhdt In dieser hypothesenfreudigen eıt wurde Aaus dem Opfer jüdischer Feindschaft ein
Täter, nämlıch en Vorkämpfer der christlichen Dıistanzierung VO udentum. abei wurde

ZUTN Vorläufer des antınomistisch verstandenen Paulus stilisıert, auf den sıch VOT lem
protestantische Theologen beriefen. Die Auswirkungen dieser Neuerfindung des Stephanus
(auf Kosten der lukanıschen Quelle) sind in Kommentaren und Abhandlungen hıs heute
spüren über die tTeNzZeN der protestantischen Bıbelauslegung hinaus

Anschließend analysıert Haacker Predigten ZU Stephanustag (26 Dezember,
155—170:; Gregor VoNnNn ySsa, Wılhelm ofacker, Alfred elp und ScH1lde den
Weg der Stephanuserzählung in der bildenden Kunst, die musikalische Rezepti-
U verschliedene Nachdichtungen 1—2 SOWwI1e Stephanus- Wahrnehmungen
VOon Jüdischer Seite (206—231, Franz erfel,; Joseph Klausner, Schalom
SC Diese Gewichtung des Bandes (und der Serle) spiegelt die sıch gegenwär-
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tig vollziehende rezeptionsgeschichtliche oder ulturwissenschaftliıche en! in
den Ge1isteswissenschaften und vermehrt auch in der Bıbelwissenschaft wieder.

Haacker legt ein rundum gründlich gearbeitetes und anregendes Buch VOT, das
für die Auslegung der Apostelgeschichte und das Verständnis des Urchristentums
und seines Verhältnisses 7u Judentum WIC.  1ge Aspekte und Korrekturen ent-
hält

Der vorliegende Band ist das zweıte urchristliche Lebensbild aus Haackers
er (vgl Paulus, der Apostel. Wie wurde, WaS WF, und ist  SE 1im Zu-
sammenhang VoNn Haackers Kkommentar ZUur Apostelgeschichte entstanden, den
IiNan ach diesen Vorarbeiten eCcC mıiıt pannung erwarten darf.

Christoph Stenschke

ans-Joachim CKsteiınm KYrIi0s Jesus. Perspektiven e1ner christlichen eologie,
Neukirchener Theologıe, Neukirchen-Vluyn: Neukirchener, 2011 D: 176 Sa

24.,90

Hans-Joachim Eckstein. Professor für Neues Testament der Universität 4Rı
bıngen, hat in diesen in der Erstveröffentlichung 1im Jahre 2010 und inzwischen
in der zweıten Auflage erschienenen Buch acht Aufsätze Fragen der neutes-
tamentlichen Christologie zusammengestellt. el handelt ecsS sich dre1 erst-
mals veröffentlicht: Artıkel und fünf zwischen den Jahren 2004 und 2009
bereits in Festsc  en oder Fachzeitschriften erschienenen Artıkel

CKstein geht darum. der Kreativität und ynamı nachzuspüren, miıt der
die Tıisten des angs „Unbegreifliches auf den Begr1 bringen und Un-
vergleichliches vergleichen vermochten und spannt €e1 einen großen ogen
VON der Trinitätslehre. der Kanonbildung, der Schöpfungslehre, der Rechtferti-
gungslehre, dem Freiheitsgedanken be1l Paulus, der Einheit der Kırche, der nth-
ropologie hın ZUrTr Theodizee-Frage.

iıne ernthese seines Buches lautet, dass das Bekenntnis ZU' auferstandenen
Jesus Christus als Kyr10s nıcht Abschluss der neutestamentlichen Entwicklung,
sondern deren Grundlage und Voraussetzung ist und bereıts in den frühesten NEU-
testamentlichen chrıften vorzufinden ist. iıne zweiıte Kernthese in mehreren
Aufsätzen dieses Buches besagt, dass die Gemeinsamkeit der unterschiedlichen
neutestamentlichen Entwürfe in der Orientierung der Bedeutung Jesu besteht.
„Theologie wird hier konsequent als Christologie entfaltet, und Christologıe als
Soteriologie*‘.

Im ersten Aufsatz „ 50 en WIT doch 1Ur einen Gott Die Anfänge trinıtarı-
scher ede Von Gott“® verweist Eckstein darauf, w1e bereits iın den en neutfes-
tamentlichen chrılten gerade etwa Jahre nach der Kreuzigung Jesu das
alttestamentlich-jüdische Bekenntnis ZUT Einheit und Einzigkeıit Gottes mıiıt dem


